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Kritik an
Geheimtreffen
mit der IVG
SANDE/FR – Am kommen-
den Dienstag, 5. Februar,
findet laut dem Sander
Grünen-Ratsherr Alexan-
der von Fintel auf Bitte
der IVG Caverns ein
nicht-öffentliches Treffen
zwischen der Gemeinde
Sande und der IVG statt.
Grüne und FDP sprechen
in einer gemeinsamen
Pressemitteilung von
einem „Geheimtreffen“,
weil die Öffentlichkeit
trotz mehrfacher Bitte
nicht eingeladen wurde.
Die SPD habe sogar da-
rauf bestanden, das Statt-
finden des Treffen selbst
auch nicht öffentlich
kundzutun, so von Fintel.

Grüne und FDP be-
fürchten, dass die IVG oh-
ne die Anwesenheit von
Fachleuten für Bergbau
und Bergrecht eine ein-
seitige Darstellung der Si-
tuation bieten könnte.
Die Anregung der Grü-
nen, auch Vertreter der
Bürgerinitiative aus Hors-
ten zur Sitzung einzula-
den, sei ebenfalls abge-
lehnt worden.

„Zu einem ähnlichen
Treffen in Friedeburg hat-
te die IVG Ende letzten
Jahres eingeladen“, erin-
nert Gruppensprecher
Christian Fiedler. „Der
Termin wurde von den
meisten Fraktionen boy-
kottiert, übrigens auch
von der SPD. Wir sehen
keinen Grund dafür, in
Sande anders zu han-
deln.“

Spezialisierung ist das Gebot der Stunde
UNTERNEHMEN Dr. Heiko Hesemann ist Nachfolger von Geschäftsführer Holger Lau bei Sande Stahlguss

Der Bereich Energie wird
immer wichtiger. Hierbei
behauptet sich das 200
Mitarbeiter starke Unter-
nehmen aus Sande welt-
weit in den Top 5.

VON MALTE KIRCHNER

SANDE – Wenn Energiekonzer-
ne heute moderne Kraftwerke
mit einem höheren Effizienz-
grad und weniger Kohlendi-
oxid-Ausstoß bauen wollen,
klingelt häufig beim Sande
Stahlguss das Telefon. Grund
dafür sind die qualitativ hoch-
wertigen Stahlsorten, die Be-
zeichnungen wie P91 und CB2
tragen und in Sande verarbei-
tet werden.

Vielen ist die Sande Stahl-
guss GmbH noch als Gießerei
Sande im Bewusstsein – daran
erinnert schon der Name Gie-
ßereistraße in Sandes Indust-
riegebiet. Doch Gussteile für
Maschinen- und für Schiffs-
bau – Kernkompetenzen seit
der Gründung im Jahre 1947 –
spielen heute nur noch eine
kleinere Rolle, sagt Geschäfts-
führer Fred Menn. 90 Prozent
des Geschäfts finden im Be-
reich Energie statt, so etwa
mit Gas- und Dampfturbinen,
die höchsten Anforderungen
entsprechen müssen.

Der Stahlguss hat sich hier
einen Namen gemacht und ist
weltweit unterwegs. Expor-
tiert wird nicht nur in euro-
päische Länder und die USA,
sondern auch nach China, In-
dien und Russland. Die Kun-
denliste liest sich wie ein Wer-
ist-Wer der Großkonzerne.

Spezialisierung ist das Ge-
bot der Stunde, sagt Menn –
und natürlich Qualität, die der
Stahlguss mit diversen Zertifi-
katen nachweisen kann. Zu-
sammen mit Holger Lau, der
17 Jahre für den technischen
Teil Geschäftsführer war, hat
Menn das Unternehmen hin
zu Großbauteilen neu ausge-
richtet. Heute gehöre die Fir-
ma mit 200 Arbeitsplätzen zu
den „Top 5 in der Welt“.

Es sind also „große Fuß-
stapfen“ für Dr. Heiko Hese-
mann, der zum 1. Januar die

Nachfolge von Holger Lau an-
getreten hat. Der neue techni-
sche Geschäftsführer hat al-
lerdings im Alter von 40 Jah-
ren auch schon einiges vorzu-
weisen. Nach dem Studium
der Werkstoffwissenschaften
an der Technischen Universi-
tät Darmstadt und der Promo-
tion in Stuttgart, wo Hese-
mann am Max-Planck-Institut
für Metallforschung tätig war,
arbeitete er sieben Jahre lang
bei Daimler. Dort war er zu-
letzt Executive Assistant für
die Entwicklung der Motoren
und Getriebe von Mercedes-
Benz. Vor seinem Wechsel
nach Sande arbeitete Hese-
mann bei einem Mitbewerber
in Krefeld und war dort Leiter
der Qualitätsstelle.

Was Hesemann neben der
Karrierechance an Sande reiz-
te, sind nach seiner Aussage

die gestalterischen Möglich-
keiten, die den Leistungen des
Duos Menn/Lau zu verdan-
ken sind. In Sande werden
Einzelteile mit bis zu 40 Ton-
nen Versandgewicht (80 Ton-
nen flüssig) gegossen – mehr
als anderswo. Es stehen mo-
derne Technologien zur Ver-
fügung, darunter der so ge-
nannte IOC-Konverter, der
Stahlschmelzen mit hohem
Reinheitsgrad und niedrigem
Gasgehalt ermöglicht.

Der Konverter war laut
Fred Menn auch das letzte
große Projekt von Holger Lau,
der sich jetzt im Alter von 62
Jahren aus dem Tagesgeschäft
zurückgezogen hat und das
Unternehmen künftig weiter-
hin berät. Seinen Nachfolger
hat Lau seit Sommer vergan-
genen Jahres eingearbeitet.

Hesemann übernimmt das

technische Ruder in spannen-
den Zeiten: „Der Turbinenbau
geht immer mehr an die Gren-
zen dessen, was möglich ist“,
sagt Heiko Hesemann. Ge-
meinsam mit anderen forscht
das Unternehmen an Legie-
rungen, die Temperaturen bis
zu 700 Grad bewältigen.

Eine weitere Herausforde-
rung ist das Gewinnen von
Fachkräften in Zeiten des de-
mografischen Wandels. Sande
Stahlguss setzt schon lange
auf Ausbildung. In Spitzenzei-
ten wurden bis zu 21 junge
Menschen bei Sande Stahl-
guss ausgebildet, aktuell sind
es 15.

Und dann wäre da noch
das Thema Weltkonjunktur:
Die Ausschläge nach oben
und unten sind auch in Sande
spürbar, zumal der Ausbau
der Energiewirtschaft eng an

Aufschwung gekoppelt ist.
In Deutschland sehen

Menn und Hesemann auch
trotz Energiewende noch
einen Markt für Turbinen:
Wenn der Wind nicht weht,
braucht es etwa Gaskraftwer-
ke, die den Ausfall von Wind-
energieanlagen ausgleichen.
Wichtig wäre nur, dass es in
der Sache politisch mal voran-
geht, sagt Menn. Die Investo-
ren befänden sich weitgehend
noch in Wartehaltung.

Die Sande Stahlguss GmbH
selbst befindet sich in Sachen
JadeWeserPort in Wartehal-
tung. „Der Hafen wäre für uns
eine gute Alternative zu Ham-
burg, um Teile zu verschiffen“,
sagt Menn. Je kürzer der Weg
zum Hafen ist, desto besser.
Voraussetzung sei allerdings,
dass die nötigen Schiffe dafür
hierher kommen.

Dr. Heiko Hesemann (re.) ist neuer technischer Geschäftsführer der Sande Stahlguss GmbH. Unser Foto zeigt ihn in einer
der Hallen mit dem kaufmännischen Geschäftsführer Fred Menn. Hesemann ist Nachfolger von Holger Lau. WZ-FOTO: LÜBBE

Namensänderung nicht ausgeschlossen
EINKREISUNG Friesland bessert auf Drängen Wilhelmshavens noch einmal nach
FRIESLAND/WILHELMSHAVEN/MK
– Mit der Veröffentlichung von
18 Fragen und Antworten
wollte der Landkreis Friesland
in der Debatte über eine mög-
liche Einkreisung Wilhelms-
havens die Öffentlichkeit auf-
klären. Stattdessen sorgten
die Aussagen des Landkreises
offenbar für Irritationen. Ges-
tern wurde auf der Internet-
seite ein weiteres Mal nachge-
bessert, wie der Landkreis
mitteilte. Auf Anregung der
Stadt Wilhelmshaven seien ei-
nige inhaltliche und redaktio-
nelle Änderungen vorgenom-
men worden.

Bereits am Vortag hatte es
einen Rückzieher in Sachen
Autokennzeichen gegeben
(die WZ berichtete). Las sich
die erste Fassung der Antwort
noch so, als ob das Kfz-Kenn-
zeichen WHV mit einer Ein-
kreisung abgeschafft wird, be-
tonte der Landkreis gestern
noch einmal, dass zunächst
beide Kennzeichen, FRI und
WHV, bestehen bleiben.

Dies könnte sich jedoch
durch einen Beschluss der
politischen Gremien trotzdem
noch ändern. Eine Wiederein-
führung des JEV-Kennzei-
chens für Jever war erst im
vergangenen Jahr von der

Kreispolitik abgelehnt wor-
den. Zur Begründung hieß es,
dass ein zweites Kennzeichen
höhere Verwaltungskosten
mit sich bringe und zudem
den inneren Zusammenhalt
des Landkreises gefährde – die

Politik wird in den nächsten
Monaten die Frage beantwor-
ten müssen, ob dies in Bezug
auf Wilhelmshaven ähnlich
gesehen wird.

Eine weitere Änderung auf
der Frage-Antwort-Seite be-

trifft den Namen des künfti-
gen Landkreises. Friesland
hatte sich bei seiner ur-
sprünglichen Antwort zu-
nächst darauf beschränkt,
dass Wilhelmshaven einfach
nur die neunte Kommune des
Landkreises werden würde,
was rein juristisch auf den Na-
men keine Auswirkungen hat.

Gleichwohl ist der Name
damit nicht in Stein gemei-
ßelt, wie in der jetzt geänder-
ten Fassung eingeräumt wird:
„Sollte ein neuer Name ge-
wünscht sein, müssen die
politischen Gremien darüber
entscheiden“, heißt es nun
seitens des Landkreises. Da
Wilhelmshaven alleine auf-
grund seiner Einwohnerzahl
fast so groß wie Friesland ist,
wäre etwa Friesland-Wil-
helmshaven denkbar (wie bei
Lüchow-Dannenberg). Von
Wilhelmshavener Seite könn-
te auch darauf gedrängt wer-
den, den Landkreis nach sei-
ner mit Abstand einwohner-
stärksten Stadt in Landkreis
Wilhelmshaven umzubenen-
nen, wofür es in Niedersach-
sen zahlreiche Beispiele gibt
(Oldenburg, Lüneburg, Osna-
brück, Aurich, Wittmund).
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Landkreis Friesland, Friesland-Wilhelmshaven, Wilhelmsha-
ven oder sogar ganz anders? Die Namensfrage bei einer Ein-
kreisung ist noch alles andere als ausgemacht. GRAFIK: TUBS

Streit wegen 10 Euro
GERICHT Schortenser vor Landgericht

VON FRANZ-JOSEF HÖFFMANN

SCHORTENS/OLDENBURG – Dass
sich Gerichte mitunter auch
mit Bagatell-Geschichten be-
schäftigen müssen, beweist
ein Fall, der gestern vor dem
Oldenburger Landgericht ver-
handelt wurde. Es ging um
eine Forderung von 10 Euro,
die obendrein noch sechs Jah-
re alt war. Der
38-jährige Ange-
klagte aus
Schortens hatte
im Jahr 2005
einem Kumpel
das Geld gelie-
hen und dann
sechs Jahre lang nichts mehr
von ihm gehört.

Erst Ende 2011 traf der An-
geklagte den 49-Jährigen wie-
der. Doch nichts war verges-
sen. Sofort wurde die Forde-
rung nach den 10 Euro erneu-
ert. Und weil der 49-Jährige
nicht zahlen konnte, bekam er
eine Ohrfeige. Die Staatsan-
waltschaft hatte das Gesche-
hen dann als Körperverlet-
zung und versuchte räuberi-
sche Erpressung angeklagt.
Doch schon in einem ersten
Prozess vor dem Amtsgericht
in Jever wurde die räuberische
Erpressung fallen gelassen

und der Angeklagte nur we-
gen Körperverletzung zu
einem Monat Haft mit Bewäh-
rung verurteilt.

Wegen der möglicherweise
berechtigten Forderung kön-
ne von einer Erpressung keine
Rede sein, so die Begründung.
Doch das gefiel weder der
Staatsanwaltschaft noch der
Verteidigung. Beide legten Be-

rufung gegen
das Urteil ein,
was die Neuver-
handlung des
Falles vor dem
Landgericht
notwendig
machte. Die An-

klage wollte auch eine Ver-
urteilung wegen Erpressung,
der Verteidigung war die Stra-
fe für eine Ohrfeige zu hoch.

Der Angeklagte selbst be-
teuerte, dass zehn Euro sehr
viel Geld für ihn seien. Dafür
könne er sich zwei Träger Bier
kaufen. Er zeigte sich auch
ungeduldig. Zur Vorsitzenden
Richterin sagte er: „Mach’ hin-
ne“. Sie beeilte sich dann auch
und verurteilte den Angeklag-
ten zu einer Geldstrafe von
300 Euro – wegen Körperver-
letzung. Ob nun gegen dieses
Urteil noch Revision eingelegt
wird, bleibt abzuwarten.

Der Angeklagte
zeigte sich vor
Gericht sehr
ungeduldig.

„Concertini“
in Cäciliengroden
CÄCILIENGRODEN/FR – Am
Sonntag, 10. Februar, ab 17
Uhr spielt das Bläser-Trio
„Concertini“ aus Bremen in
der Christuskirche Cäcilien-
groden. Der Titel lautet „Per-
len des Alten Europa.“


